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lich mit Aus 
erſcheint tag entags. nahme 
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Freitag den 3. Auguſt. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stad t 
Poſen 1 Kthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


* den 2. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
Munchen gelb den bisherigen Legationsrath von Savigny zum 
ung deg egatious⸗ und vortragenden Rathe in der politiſchen Abthei— 

Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen. 


Der Rechts⸗Auwalt Oloff zu Thorn iſt zugleich zum Notar im 


De 
paxtement des Appellationsgerichts zu Marienwerder ernannt worden. 


We Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt von Magdeburg zu— 
Ooth hr. Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Koburg— 
if nach Koburg abgereiſt. 


— 
Berl! Deutſchland. 
wieder weblin, den 30. Jul. 
licht De Anzeigen eingegangen, worin Gutsbeſitzer, Geiſt⸗ 
Schleſien ihrer aus den Provinzen Brandenburg, Sachen und 
ſſeuerfreienſich zur Entrichtung der Grundſtener von ihren bisher 
Gütern, beziehungsweise zur Uebernahme der Klaſſen⸗ 


eue 
raus eigener Veranlaſſung bereit erklären. 


Bebören bierzu die Unter anderen 


Ein Ritt ſämmtlichen Lehrer des Gymnaſtums zu Eisle⸗ 

bis zu der be er im Kreiſe Stendal hat ſich erboten, 

o lange es ſeine en Aenderung des Veſteuerungsſyſtems und 

wohr⸗Zuſammenziehudältniſſe erlauben, jährlich während der Land⸗ 

der geſetzlichen Klaſſeng 1000 Rthlr. und ſpäter 500 Rihlr. neben 
n 3 


1. 1 88 I. a a ee beſondere Einkommenſteuer vom 
. erlin, den 3 . Hk er 
riſchen Truppenbeſörderung an Ueber die Rückſtände der Baie- 


ezieller i Preußen geben wir heute eine 
125 Nein, da man don manchen Seiten unfere frühere An⸗ 


gaben es geſtellt har, Di i 
ind Die deburg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗ 
e. t hat in den Monaten Pe 9 Mai Vaieriſche 
3 u von Leipzig nach Magdeburg und Halle befördert, und 
f ho ür an Fahrgeldern 7210 Rihlr 21 Sgr. 5 Pf. liquidirt. Von 
. Hauptkriegskaſſe iſt flat der Zahlung eine auswei⸗ 
t ort, von dem Baieri i iniſteri 
eh ele Baieriſchen Kriegsminiſterium gar keine 


e — Potsdam zirkulirt zur Unterſchrift ein Gnadengeſuch 
Fre nere gefangen genommenen Freiſchärler Dortu, 
vember 3 der Potsdamer Eiſenbahnſchienen in den No- 
den war. Im derſtoff Unterſuchung gezogen landesflüchtig gewor⸗ 
in Potsdam 6 enen Sommer hatte Dortu dem Sohne ei 
ochangeſchenen Mannes das Leben gerettet. Man 


legt ein beſonderes Gewicht darauf 
den Na i 
* * an ſtreng konſervativer 5 dale Mannes, 
Bis: 9855 engeſuches zu ſehen. In der richtigen Auf; fun a 
tifen Demonfrationen ee rein menschliche Gefühle zu poll 
i 
Angegangenen, daß er bereit . . 


wen ; albes Vermögen zu opfern 
daß 9 Leben des Retters feines Sohnes retten bonne, 
könne, welches 557 zur Unterſchrift eines ſolchen Geſuches bewegen 
widerlaufe ei Demonſtration feinen Gefinnungen zus 
m Fin Als Seitenſtück hierzu erfahren wir aus Freiburg: 
— es jungen Dortu wird auf ſein Anſuchen in Freiburg 
ziers i G0 Kantdung mit feinem Sohne in Gegenwart eine Ofſi⸗ 
fel be erg zugelaſſen. Er erklärt ſeinem Sohne, er ſei 
kämpfen eh er für eine fo edle Sache mit Todean⸗ ei 
een = übt und feine Bruft den Kugeln der Söl ee N 
werde akt. Er befürchte nicht daß er ſich fon di 
En 4 um Gnade zu bitten. — a er ſich f 
bea ſchon ſelbſt ſorgen. (Nach der „ Deutf, ; 
von —— Dienſtag früh um 4 uhr in der eutſchen Reform’ 
Wühre in Folge des wider! er Nähe des Kirchhofes 
v. Hirſchfeldt beſtät ae ihm ergangenen und vom General 
ſchoſſen worden.) gien kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes ſchon er 


Berli 
des 28. n 31. Juli. Der 100 Thaler betragende Antheil 
kaſſe ihm zu ulerie-⸗Regiments, welcher von einer eroberten Kriegs- 
liebenen Agewieſen wurde, iſt von demſelben der Wittwe eines ges 
ofſizier Wire anten des 9. Huſaren-Regiments und einem Unter⸗ 
macht worden Himentes von der 10. Kompagnie zum Geſchenk ge⸗ 
und Weh Gadtverordncten, der Magiſtrat, die Schützengilde 
welches die Eundere Korporationen haben ſich bei dem Feſtkomile, 
E 1 
en 


—— 


fa Preuß lehlangefclerlichkellen für die Rückkehr des Prinzen 
agt. Heute finde „anmeldet, und ihre Belheiligung daran zuge⸗ 
voli ſtatt. ine große General-Probe zum Konzert in Ti⸗ 


— Den Mai 

geſtern vom Kriming genen iſt auf ihren Antrag auf Freilaſſung 
Das Kollegium batte dec cht ein abſchläglicher Veſcheid geworden. 
leitung des Allgemei f verſammelt, fand aber in §. 18. der Ein⸗ 
dung. Die ai men Landrechts auf tiefen Fall keine Anwen⸗ 
aulart, und an dag dungen haben ſich jedoch nicht für beruhigt 
abgegeben worden. Appellations gericht iſt heute wieder ein Antrag 
Genera Die, Allgemei i 

> al Allgemeine Zeitungs⸗Korreſſ „berichtet: Der 
Manny rangel iſt vom Könige zum ö 


General Y einem Poſten, welcher fei 

3 ne i eit der Märzrevolulion, wo der 

HR Wieder el als der damalige Innehaber eie belegt 
alt die Rede et worden iſt. Es iſt in verſchiedenen Kreiſen leb⸗ 


bürgerrecht © davou 
; vo ‚ dem General v. Wrangel auch das Ehren 
und ulede an Heinrlin zu ertheilen, welche Auszeichnung eurer 
ſun die elegenpe v. Gagern verliehen ward. Wahrſcheinlich 
mlungen zur S x — ur der nächſten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Am ver a ommen. 
gangenen Donnerſtag Abend fand bekanntlich in 


Bei dem Finanz⸗Miniſterium ſind 


der Poſtſtraße ein beklagenswerther Exzeß zwiſchen Militärperſo⸗ 
nen und Civiliſten ſtatt, der damit endete, daß einer der Soldaten 
feinen Säbel zog und damit auf einen zur Begütigung ſprechenden 
Mann einhieb. Dieſer Mann, es war der Oberauffeher der hie⸗ 
ſigen Straßenreinigung Güthe, ein Familienvater, mußte ſofort 
in ein. Krankenhaus gebracht werden, weil die ihm beigebrachten 
Kopfverletzungen einen gefährlichen Charakter hatten. Heute früh 
iſt derſelbe denn auch an jener Wunde geſtorben. Wie wir aus 
guter Quelle wiſſen, find die betheiligten Soldaten in ſtrenger Haft, 
und es wird die Unterſuchung gegen fie auf Anordnung des Gous 
verneurs der Stadt mit allem Elfer betrieben. Durch den nunmehr 
erfolgten Tod des Verletzten dürfte die Sache eine um fo ernſtere 
Geſtaltung annehmen. 

— Heute Nachmittag hatten wir nach vielfältigem Tempera⸗ 
tur⸗Wechſel ein orkanartiges Ungewitter, welches ſich mit heftigem 
Sturme ankündigte, und dann mit Blitz, Donnerſchlag und wol⸗ 
kenbruchattigem Regen über die Stadt ergoß. Bald darauf trat 
wieder heiteres Wetter mit Sonnenſchein ein. 

Berlin, den J. Auguſt. Es wird verſichert, daß die Ver⸗ 
handlungen welche bezüglich der Hohenzollern'ſchen Fürſtenthümer an 
Preußen geſchwebt hätten, nunmehr beendet, und der Abtretungs⸗ 
pact definitiv geſchloſſen worden fei. 

— Das den Kammern gleich nach ihrem Zuſammentritt vors 
zulegende Geſetz über die Koſten der Vertretung für die als Ab- 
geordnete gewählten Beamten wird in den Motiven einen Nach— 
weis beibringen über die Koſten, welche die Vertretung der Beam— 
ten in der Kammer zu Berlin und in den National-Verſammlun⸗ 
gen von Berlin und Frankfurt verurſacht hat. In dem Staats» 
haushalts⸗Etat ſucht man nach Poſttionen hierfür vergeblich. Nur 
für die Vertretung der nach Frankfurt und Berlin einberufenen 
Lehrer iſt pro 1849 eine Summe von 1200 Thalern ausgeworfen; 
zur Beſtreitung der Koſten für die vor einigen Monaten hier ver— 
ſammelt geweſene Lehrer⸗Conferenz für Gymnaſten und Bürgers 
ſchulen finden ſich 3500 Thlr. in Anſatz gebracht. 

— Es beſtätigt ſich, daß der wirkliche Geh. Rath Camphau⸗ 
ſen in Köln keine Wahl zur zweiten Kammer annehmen und ſeinen 
Sitz in der erſten Kammer beibehalten will. 

— Die Stadtverordncten-Verſammlung hat, wie wir bereits 
erwähnt haben, an den General v. Wrangel ein Dankſchreiben 
durch eine Deputation aus ihrer Mitte überreichen laſſen. Das 
Schreiben lautet wörtlich: 

„An den Oberbefehshaber in den Marken, General der Ka- 
vallerie, Ritter hoher Orden, Herrn v. Wrangel Excellenz. Ew. 
Excellenz verehrliches Schreiben vom 27. d. M., womit Hochdie⸗ 
ſelben dem hiefigen Magiſtrat eine Abſchrift des Miniſterialbeſchluſ⸗ 
ſes über die Aufhebung des über die Stadt Berlin verhängt gewe⸗ 
fenen Belagerungszuſtandes, ſowie das Publikationsdekret, in Bes 
treff dieſes Beſchluſſes, mitgetheilt haben, iſt uns vom Magiſtrat 
zur Kenntnißnahme überſandt worden. Wir ergreifen dieſe Gele- 
genheit, um Ew. Exc. unſeren innigen und aufrichtigen Dank für 
die Milde und Schonung darzubringen, mit welcher Hochdieſelben 
die ſtaltgefundene außerordentliche Maßregel gehandhabt haben, 
und fühlen uns um ſo mehr hierzu gedrungen, als wir überzeugt 
ſind, daß eben die von Ew. Excellenz bei Löſung Hochdero ſchweren 
Aufgabe bewieſene große Humanität, weſentlich zur glücklichen Er⸗ 
reichung des jetzigen Zuſtandes unſerer Stadt geführt hat. Wie 
ſehr unſere Vürgerſchaft Ew. Exc. unveränderliches Wohlwollen 
für unſere Stadt erkannt bat, bezeugt die wahrhafte Verehrung, 
von welcher fie gegen Hochdieſelben erfüllt iſt. Dieſe Verehrung 
hegen auch wir auf das Lebendigſte und werden ſte ſtets bewahren. 
Geſtatten Ew. Exc. uns zugleich die Bitte, unſerer Stadt Ihr bis— 
beriges Wohlwollen erhalten zu wollen. 

Berlin, den 29. Juli 1849. Stadtverordneten zu Berlin.“ 

Der General v. Wrangel entnahm dieſes Schreiben aus den 
Händen der Deputation unter Vortritt des Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher⸗Stellvetreter Bock, mit der wiederholten Verſicherung ſeiner 
Zuneigung und ſeines Wohlwollens gegen die Communalbehörden, 
und beauftragte die Deputation, nebſt feinem herzlichen Gruß der 
Stadtverordnetenverſammlung mit dem Hinzufügen auszuſprechen 
daß er es nur dem Verhalten der Commünal⸗Behörden Berlins zu 
danken habe, wenn er bei Löſung ſeiner Aufgabe den Weg der 
Milde und Verſöhnung gegen die Bewohner Berlins habe befol⸗ 
gen können. 

Berlin, den 2. Auguſt. Aus dem Minifterium für Hand 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten ergeht able e 

Mannichkache Mißbräuche haben mich befimmt, die feither 
theilweife geſtattete Veſugniß, extraordinaire Beilagen gegen be⸗ 
ſondere Porto-Ablöfung mit den Zeitungen verfenden zu laſſen, 
aufzuheben. Von fetzt ab dürfen keine Veilagen, von denen nichl 
nach Format, Papier, Druck oder ſonſt feſiſteht, daß fie Theile 
der Zeitung ſelbſt bilden, zur Beförderung mit den Zeitungen bei 
dem Debit durch die Poſtanſtalten zugelaſſen werden. Die Poſt⸗ 
Anſtalten haben die Verleger der durch dieſelben debitirten Blätter 
mit dieſer Beſtimmung bekannt zu machen, mit dem Bemerken, 
daß, wenn ſie dagegen handeln follten, fie ſich die dadurch etwa 
herbeigeführten nachtheiligen Folgen, als verſpätete Verſendung 
des betreffenden Blattes ꝛc. ſelbſt beizumeſſen haben würden. Die 
Poſtanſtalten, bei denen inländiſche Blätter mit Beilagen der oben 
bezeichneten Art gleichwohl ankommen ſollten, haben in jedem Falle 
dem General-Poſt⸗Amte ſogleich Anzeige zu erſtatten. a 

Berlin, den 31. Juli 1849. % \ 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. f 

Brandenburg, den 30. Tuli. Die Demokraten haben dem 

in Unterſuchung befindlichen Oberbürgermeiſter Ziegler eine De⸗ 


monſtration bereitet, indem ſie ihm geſtern einen ſilbernen Becher 
und ſeiner Frau einen ſilbernen Fruchtkorb durch eine Deputation 
überreichten. : 

Swinemünde, den 30. Juli. Daß Eiferſucht und 
Rivalität zwiſchen Offizieren und Soldaten verſchiedener Waffen⸗ 
gattungen eintritt, iſt eine Erſcheinung, die bei allen Völkern und 
zu allen Zeiten vorgekommen iſt. Daß ſte eben ſo gut alſo auch 
zwiſchen Landarmee und Marine eintritt, iſt ganz erklärlich und 
zwar um ſo mehr bei uns, da es in der Natur des Menſchen 
liegt, neu aufkeimende Kräfte mit einer gewiſſen Mißgunſt zu be⸗ 
trachten, wenn fie eine Nebenbuhlerſchaft in Ausſicht fielen. Daß 
die Spannung aber zu Auftritten führt, ift immer zu beklagen. — 

Ein Vorgang, der an und für ſich kleinſtädtiſcher Natur iſt, 
würde nicht verdienen, vor die Preſſe gebracht zu werden, wenn er 
nicht in ſeinen Folgen von Bedeutung ſein müßte für unſer 
Marineoffiziercorps. Bei den für das Badepublikum gege⸗ 
benen Bällen im hieſigen Geſellſchaftshauſe betheiligen ſich die Of⸗ 
ſtziere der hier garniſonirenden Truppen (Artillerie und Landwehr), 
ſowie die der Marine ſehr regelmäßig. Da erſtere faſt immer im 
Waffenrock erſcheinen, ſo haben auch die Marincoffiziere es für an⸗ 
gemeſſen befunden, ihren Oberrock für den Ball nicht abzulegen. 
Dies gab zu manchen Aeußerungen und Reibungen Veranlaſſun⸗ 
gen, ein hieſiges Lokalblatt beſprach die Sache ſchon im Laufe der 
Woche, und als auf dem geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten Balle 
wiederum ein Marineoffizier im Oberrock tanzen wollte, wurde 
demſelben, wie man ſagt auf Veranlaſſung eines, die Tanzordnung 
leitenden Armecofſiziers, durch den Bürgermeiſter mit lauter 
Stimme die Theilnahme am Tanze unterſagt. Es fielen unange- 
nehme Worte, die natürlich das augenblickliche Ende des Balles 
herbeiführten, da die Damen ſogleich den Saal verließen. 

Heute ſchickte die Badedirection, deren Vorſteher der Bürger⸗ 
meiſter iſt, an den Commandanten der hieſigen Marine Jachmann, 
ein Schreiben, in welchem das geſammte Offtziercorps der Marine 
aufgefordert wird, um ähnlichen Störungen, wie die des geſtrigen 
Abends vorzubeugen, bis auf Weiteres des Beſuches des hieſigen 
Geſellſchaftshauſeß ſich zu enthalten. Von dem Vorfalle werde 
höchſten Ortes ſogleich Bericht erſtattet werden. Dieſen Brief legte 
der x. Jachmann heute Abend in dem beſuchteſten der hieſigen Gaſt⸗ 
höfe (zu den drei Kronen) mit dem ſchriftlichen Bemerken aus, 
daß er ihn dem Badepublikum zur Kenntnißnahme und Kritik mit⸗ 


theile. 

8 Die Sache wird nun hin und her beſprochen und mit großer 
pri bald für, bald gegen die Drarincoffiziere Partei er: 
griffen. 

Altona, den 30. Juli. Mit dem heutigen Morgenzuge 
langte der Herzog von Naſſau hier an. Eine Heſſen-Darmſtädti⸗ 
ſche Batterie marſchirte durch. 5 

Harburg, den 29. Juli, Vormittags. Die geſtern von 
Schleswig-Holſtein hier angekommene Baieriſche Munitions⸗Ko⸗ 
lonne ging dieſen Morgen per Eiſenbahn nach ihrer Heimath wei⸗ 
ter, ſo wie 50 Mann vom 5. Hannoverſchen Infanterie-Regiment, 
ebenfalls von Schleswig = Holftein zurückkehrend, mit demfelben 

uge nach Lüneburg. 

2 Den 30. Juli, Vormittags. Ein Bataillon Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gothaer Infanterie, aus Schleswig⸗Holſtein zurückkehrend, wurde 
84 Uhr per Extrazug auf der Eiſenbahn von hier weiter befördert. 
— Ein Bataillon Badifhe Infanterie nebſt Train, ebenfalls aus 
Schleswig⸗Holſtein zurückkommend, paffirte gegen 11 Uhr hier durch. 

Sas ge 5 Batterie, von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zurückkehrend, iſt heute Nachmi ier ei t 
und für diefe Nacht hier einquartiert. 4 eden e 

Flensburg, den 28. Juli. Geſtern Abend wurde dem hier 
anweſenden General Bonin vom hieſigen Kaſino vor feiner Woh⸗ 
nung ein Lebehoch gebracht. In der Erwiederung auf die Bevor⸗ 
wortung deſſelben durch den Advokaten Voyſen ſprach jener ſich da⸗ 
hin aus, daß er mit Freuden für die Herzogthümer wirken werde, 
ſo lange es ihm vergoͤnnt ſei, felbigen feine Kräfte zu weihen. — 
Eine zahlreiche Menge junger Leute zog darauf noch mit „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“ durch die Stadt, brachte an manchen Stellen ein 
Lebehoch, nebſt mehreren ſogenannten „Erzdänen“ auch einem Kö⸗ 
niglich Sächſiſchen Hauptmann, der, wie es heißt, dem Muſtkorps 
der hier kantounirenden Sachſen es nicht hat geſtatten wollen, vor⸗ 
geſtern unſer 1. Bataillon einzuholen, eine Katzenmuſik. — Gene⸗ 
ral Bonin hat hier heute die Lazarethe beſucht, worauf er nach 
Schleswig abgereiſt iſt. Er : > 

Apenrade, den 28. Juli. Geſtern Nachmittag wurden von 
den Dänen die bei Nörresnede gefangene halbe Schwadron Kur⸗ 
heſſiſcher Huſaren, 3 Offiziere (Rittmeiſter Grau und Lieutenants 
v. Blumenſtein und v. Baumbach) und 60 Unterofſtziere und Hu⸗ 
faren, ſo wie 1 DOffiier vom 19. Preußischen Landwehr⸗Regiment 
und etwa 20 Preußiſche und Baieriſche Soldaten, an unfere Vor⸗ 
poften auf dem Düppeler Berge ausgeliefert. — Die Desarmi⸗ 
rung der dortigen Schanzen, welche die Schleswig⸗Holſteinſche Ar⸗ 
tillerie vornimmt, iſt in einigen Tagen vollendet, die Schanzen 
ſelbſt ſcheinen aber unverſehrt bleiben zu ſollen. — Der Verkehr 
auf der Straße nach Sonderburg iſt bis jetzt noch nucht Freigegeben. 

— Der „Oſtſee⸗Telegraph“ theilt folgenden Tagesbefehl des 
Generals Prittwig aus dem Hauptquartier Beile vom 21. Juli 
mit: Das Kommando der Reſervediviſton erhält das Tableau zu 
den von den untergebenen Truppen an 2 . 
Märſchen mit folgenden Beftimmungen: 1) > 2 ienftverhältnig 
der Truppen zu mir bleibt vorläufig 1 Es müſſen mir 
daher auch bis auf Weiteres die vorgeschriebenen Eingaben und 
die Meldungen über alle wichtigen Vorfälle von den betreffenden 


7 


Veile und von da an auf dem Rückmarſch bei der Preußiſchen Di⸗ 
viſton aufhalten. 2) Die Truppentheile verbleiben vorläufig in 
ihrem reſp. Brigaden- und Diviſtonsverband. Diejenigen derſel⸗ 
ben, welche nach Altona dirigirt ſind, werden ſpäteſtens dort ihre 
weiteren Beſtimmungen erhalten. 3) Das Kommando der 2. Di⸗ 
viſton hat nach Ablöſung der Reſerve-Dioiſton in der Stellung 
bei Düppel zugleich dafür Sorge zu tragen, daß die Küſtenbatte⸗ 
ricen bei Flensburg, Alfsnoer und Sand agger, ſo wie die Schan⸗ 
zen bei Düppel, unverzüglich desarmirt, und die Geſchütze, Mu⸗ 
nition, nebſt allem Zubehör, aus dieſen Batterien und Schanzen 
nach Flensburg gebracht und einem von dem Kommando der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Truppen dort baldigſt zu ftationirenden Artilles 
rie-Ofſizier übergeben werden, der alsdann für den weiteren Trans» 
port dieſer Geſchütze nach den Anordnungen des Kommando's jener 
Truppen zu ſorgen hat. 4) Die Düppeler Schanzen und die Kü⸗ 
ſtenbatteriten bei Flensburg müſſen in übriger Hinſicht in ihrem 
bisherigen Zuſtand erhalten bleiben und hat die 2. Divifion vom 
24. d. M. an bis auf Weiteres ſolche bewachen zu laſſen. 5) Die 
Etappen⸗Kommandanturen in Jütland hören mit dem Eintreffen 
der letzten Kolonne auf. Die Etappen⸗Kommandanturen in Schles⸗ 
wig und Holſtein bleiben vorläufig unverändert. Ich werde übri⸗ 
gens dieſen letzteren Kommandanten eine allgemeine Kenutnif von 
den verſchiedenen Kolonnen geben laſſen, damit ſte wiſſen, wohin 
etwanige Rekonvaleſcenten und abkommandirt geweſene Manns 
ſchaften zu ſchicken find. 6) Zur Beaufſichtigung der Lazarethe in 
Jütland werden Preußiſche Aerzte beſtimmt. Es verbleiben bei 
denſelben keine Kommandirte der Truppen. Die Verwaltung und 
Beauſſichtigung der Lazareihe in Schleswig und Holſtein bleibt 
vorläufig unverändert. 7) Mit dem Antritt des Marſches am 24. 
hören die bisher ſtalionirt geweſenen Vriefrelais auf. Meldungen, 
welche beſonders dringlich find, find mir durch Couriere oder Eſtaf⸗ 
fetten zuzuſenden. — Wenn auch nach Art. 1. der vorfichenden 
Beſtimmungen mein bisheriges Verhältniß zu den Truppen augen⸗ 
blicklich noch nicht aufhört, ſo dürfte doch unter den gegenwärtigen 
Umſtänden das Ende dieſes Verhaltniſſes nicht mehr ferne fein. 
Ich nehme daher ſchon jetzt Veranlaſſung, den Truppen für ihr 
mir bewiefenes Vertrauen, für ihre treuen Pflichterfüllungen, für 
die unter denſelben ſtattgehabte Einigkeit und für den überall her⸗ 
vorgetretenen regen Dienſteifer meinen aufrichtigſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Dabei darf ich die Hoffnung ausdrücken, daß auf dem 
Rückmarſch nicht bloß die ſorgfältigſte Disciplin und Ordnung ge⸗ 
handhabt, ſondern die Truppen auch durch ein ſonſtiges zuvorkom⸗ 
mendes Betragen gegen die Landesbewohner dazu beitragen wer⸗ 
den, den Letzteren die Laſt der Einquartierung möglichſt zu erleich⸗ 
tern. Endlich aber muß ich darauf auſmerkſam machen, daß wäh⸗ 
rend des Rückmarſches möglicher und wahrſcheinlicher Weiſe den 
Truppen ungünſtige Urtheile über die Entſchließungen und Bethei⸗ 
ligungen ihrer Regierungen an den den zur Beendigung des Krie- 
b Maßregeln bekannt werden dürften. Der Soldat, 
pflichtung, dergleichen Erörterungen zu vermeiden, Urtheile über 
die Maßregeln feiner Regierung durchaus außerhalb der Grenzen 
feines Wirkungskreiſes zu halten und die Kardinaltugend des Sol⸗ 
daten — unbedingten Gehorſam — auch hier zu bewähren. 
(gez.) Prittwitz, Obergeneral d. d. Truppen. 


Emden, den 27. Juli. Daß Hannover dem Waffenſtill⸗ 
ſtande beigetreten iſt, erhellt aus nachſtehender Bekanntmachung, 
welche ſich unter die Anzeigen der „Oſtfrieſ. Ztg.“ verſteckt hat: 

„Wir beeilen uns, die kaufmänniſche Deputation davon in 
Kenntniß zu fegen, daß die hieſige Regierung dem bekanntlich zwi⸗ 
ſchen Preußen und Dänemark geſchloſſenen Waffenſtillſtand beige⸗ 
treten iſt, und daß in Folge deſſen die Seeſchifffahrt von Seiten 
der hieſigen Schiffer nunmehr wieder ungehindert wird betrieben 
werden können. Hannover, den 28. Juli 1849. Königl. Hannöver⸗ 
ſches Finanzminiſterium, für den Miniſterialvorſtand: C. L. Bar.“ 

Frankfurt, den 28. Juli. Alsbald nach Empfang der Nach⸗ 
richt von der Uebergabe Raſtatts hat, wie man hört, das Reichs⸗ 
Miniſterium das Verlangen geſtellt, daß General v. Holleben als 
Gouverneur dieſer Relchs⸗Feſtung der Central⸗Gewalt den Eid 
der Treue leiſte. Von Preußiſcher Seite wird hierauf nicht einge⸗ 
gangen werden; um aber doch der unbeftreitbaren Eigenſchaft Ra⸗ 
flatt’8 als Bundes⸗Feſtung Rechnung zu tragen, hat man im Vor⸗ 
aus dafür geſorgt, daß die dortige Preußiſche Beſatzung mit eini⸗ 
gen Mecklenburgiſchen Truppen untermiſcht worden iſt. — Die 
Gerüchte von der bevorſtehenden Aufſtellung eines beträchtlichen 
Oeſterreichiſchen Truppenkorps in und um Frankfurt gewinnen an 
Conſiſtenz. Man ſagt auch, daß noch mehrere Baieriſche Truppen⸗ 
Abtheilungen die Beſatzung verſtärken ſollen. 


München, den 27. Juli. Die von dem Hauptvereine für 
conſtitutionelle Monarchie und religtöſe Freiheit in München am 
loten beſchloſſene und am 25ſten einftimmig angenommene Zuſchrift 
an den Erzherzog Reichsverweſer iſt bereits an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung abgegangen. Die Adreſſe ſelbſt lautet wie folgt: 

„Durchlauchtigſter Erzherzog Reichsverweſer! Kaiſerliche Ho⸗ 
heit! Als im vorigen Jahre, inmitten der allgemeinen Erſchütte⸗ 
rung der deutſchen Staaten, auf den Wunſch ihrer Vertreter und 


unter Zuſtimmung ihrer Fürſten, Ew. Kaiſerliche Hoheit die Leis 


tung der deutſchen Angelegenheiten übernommen hatten, gaben 
viele und die Beſten unſeres Volkes der frohen Hoffnung ſich hin, 
Deutſchland werde, wenn die gährenden Elemente ſich beſänftigt 
hätten, im Innern einiger und nach Außen kräftiger als früher, 
gereinigt und verjüngt aus der ſchweren Krankheit hervorgehen. 
2180 a Sade Ew. Kaiſerlichen Sir 125 3 op 

upfung des Aufruhrs und der Meuterei und zur 
Wiederherſtellung der geſetlichen Ordnung in jenen böſen Tagen 
gethan, die Reinheit Ihres Willens und die großen perſönlichen 
Opfer, welche Sie ſelbſt dem Vaterlande gebracht haben, iſt von 
allen Beſſeren der Mitwelt dankbar anerkannt worden, und die 
Geſchichte wird es im Andenken der Nachwelt erhalten Was die 
Pfeile des Neides, W des Hochmuthes und der Seldflſucht 
Derer, die Ew. Kaiſerl. Hohelt zu Dank verpflichtet waren, Ihnen 
Bitteres zufügten, hat Ihr männliches Herz, mit den menſchlichen 
Dingen wohlbekannt, grohmüthig und ſtandhaft ertragen. Geſtat⸗ 
ten Sie, durchlauchtigſter Reichsverweſer, den Unterzeichneten, im 
Namen des Hauptvereins für confitutionelle Menarchte und reits 
giöfe Freiheit in München und feiner zweiundfünfzig Zweigverelne, 
Ihnen auch hierfür den Ausdruck ihrer Bewunderung und ihres 
Dankes Pr darzubringen, mit der Bitte, daß es Ew. i 
dem allein rechtmäßigen Inhaber der deutſchen Centralgewalt, ges 
fallen möge, ſich Ihrem ſchweren Amte zum Wohle des gemein⸗ 


— 


chſten Offizier bis zum letzten Grad herab hat aber die Ver⸗ 
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ſamen Vaterlandes fo lange erhalten zu wollen, bis mit Hülfe des 
ruhmvollen Katſeihauſes, dem Sie angehören, Deutſchland jene 
Bundes⸗Verfaſſung erlangt hat, deren es bedürftig und würdig iſt. 
Der Gott unſerer Väter, der König der Könige, in deſſen Hand 
die Völker ſtehen und fallen, ſegne, ſtärke und erhalte Sie, durch⸗ 
lauchugſter Erzherzog Reichsverweſer! noch lange zu Ihrem und 
zu Deulſchlands Wohl. München, den 30. Juli 1849. In tief⸗ 
fler Verehrung Ew. Kaiſ. Hoheit ıc. 8 

Lindau, den 25. Juli. Seit vorgeſtern Abends befanden 
ſich Ihre Majeſtäten von Baiern hier, dem äußerſten Punkte ihrer 
Rundreiſe in Schwaben. Es war nichts verſaumt worden, fie 
feicrlichſt zu begrüßen und ſichtliche Proben der beſten Geſinnung 
zu geben. Es fanden ſich hier mit dem Königlichen Paare auch 
Se. K. Hohen der Prinz Luitpold und deſſen Gemahlin, die bes 
reits ein paar Tage ihr Landhaus vor dem Thort dieſer Stadt bes 
wohnt, wie auch Se. K. Hoheit der Herzog Ludwig in Baiern, 
als Ordonnanzoffizier dem Stabe des Generals Gumpenberg zu⸗ 
getheilt, zuſammen. Schilderungen der allerwärts üblichen Stra⸗ 
benbekränzungen und Beflaggung in Weiß und Blau, wie auch 
in Schwarz⸗roth⸗gold, der Paraden, Beſuche, Fackelzüge und Se⸗ 
renaden werden Sie uns nachſchen, wenn wir als beachtenswerther 
eine Fahrt erwähnen, welche die hohen Herrſchafteu geſtern Nach⸗ 
mittags mit dem Dampfboote, und zwar trotz des heilig ſtürmen⸗ 
den Föhns nach Bregenz unternahmen. Fürſt Schwarzeuberg war 
auch Gaſt der K. Tafel geweſen. Drüben paradirte die ganze Gars 
niſon, und das Geſchütz gab feine Salven. Heute, Morgens bei 
ungünſtigem Wetter, ſchieden die Majeſtäten, welche über Immen⸗ 
ftadt den Weg nach Hohenſchwangau einſchlugen. 

Raftatt, den 27, Juli. Es iſt eine Bekanntmachung des 
Plat⸗Commandanten erſchienen, in welcher es unter Anderem heißt: 
„Nachdem den Einwohnern Raſtatt's genügende Zeit gelaſſen 
wurde, um ſämmtliche Waffen abliefern zu können, mache ich ih⸗ 
nen bekannt, daß ich von morgen ab Hausſuchung halten und dies 
jenigen Perſonen ſofort zur Haft bringen laſſen werde, welche 
Waffen verheimlichten. Waffenläden werden für jetzt hier nicht 
geduldet; eben ſo dürfen nur Beamte in Uniform auf den Straßen 
geſehen werden, da die Bürgerwehr hiermit aufgehoben wird. Wer 
einen Soldaten oder Freiſchärler in feinem Haufe verbirgt, oder 
zur Flucht behülflich iſt, ſoll ſofort arretirt werden und die ganze 
Strenge der Geſetze empfinden. Alle Einwohner müſſen ſich von 
den Appellplatzen entfernt halten; eben ſo haben ſie vor den Schild⸗ 
wachen ſchon in einer Entfernung von 12 Schritten die Pfeifen 
wegzunchmen.“ 

Raſtatt, den 28. Juli. Die Preußen, deren feindſelige 
Stimmung übrigens ſehr natürlich iſt, geriren ſich allerdings mehr 
als Feinde, denn als Befreier; ihre Anſprüche ſind groß: ſie ver⸗ 
langen unbedingt alles, wonach ihnen gelüſtel. Umgekehrt find fie 
von manchen Bürgern als Feinde angeſehen, und dieſe gegenſeitige 
Stimmung, verbunden mit dem großen Druck der Einquartierung 
(viele Bürger haben 20, 30, ja, bis zu 60 Mann) ruft nach und 
nach eine jetzt ſchon bemerkliche gereizte Stimmung hervor. Von 
vielen Seiten kann man hören, daß es ſo nicht bleiben könne, ja, 


daß man auf den Ausbruch einer neuen Revolution hoffe, um von 


der neuen Laſt befreit zu werden. Möge man alle Mittel ergrei⸗ 
fen, um den Bürgerſtand nicht durch völligen Ruin zur Verzweif⸗ 
lung zu treiben! “ (K. Z.) 
Karlsruhe, den 24. Inli. Für einen künftigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Badiſchen Revolution mag auch wohl nachſtehender 


kleine Veitrag, aus Quittungen über empfangene Monturſtücke 


beſtehend, nicht ohne Intereſſe ſein: a 

Eliſabeth Hauck, als Waffengenoſſin eingereiht, beim Ba⸗ 
taillon Lichtenthal, Hauptmann Kaupp, empfängt zu ihrer Ein⸗ 
kleidung 1 Hemd, 1 Blouſe, 1 Paar Schuhe, 1 Paar Hoſen und 


beſcheint hiefür. 
Karlsruhe, den 23. Juli 1849. (gez.) Eliſabeth Hauck. 


Die Waffengenoſſin Sophie Vürkle von Schutterwald, ein⸗ 
geſtellt bei der 2. Compagnie des Banners Lahr, hat zwei Hemden 
vom General⸗Commando der Volkswehr empfangen, wofür beſcheint. 

Karlsruhe, den 24. Juli 1819. (gez) Sophie Vürkle. 

Die Waffengenoſſin Sophie Bürkle von Schutterwald hat 
vom General-Commando der Volkswehr folgende Gegenſtände 
empfangen: 1 Paar Hoſen, 1 Hemd, 1 Paar Schuhe und 1 


Blouſe, wofür quittirt. 
Karlsrute, den 24. Juli 1849. (gez.) Sophie Bürkle. 


Oeſterreich. 

Wien, den 30. Juli. Temesvar iſt mit Sturm genommen, 
wobei die tapfern Oeſterreicher ſich fo wacker hielten, daß 4000 (2) 
Magyaren auf dem Platze geblieben fein ſollen. Was aus dem alten 
wackern Rukawina und aus feiner Garniſon geworden, iſt nicht 
ſchwer zu errathen. Der Ban ſoll wieder eine ſehr bedeutende Schlappe 
erlitten haben. Ebenſo ſoll Paskicwitſch bei den verſchiedenen Kaͤm⸗ 
pfeu noͤrdlich von Peſth, bedeutende Verluſte erlitten haben. Gleich⸗ 
zeitig wird behauptet, daß Haynau fi zu weit ſüdlich begeben und 
nun ernftlich bedrohet ſei. Dies iſt beiläufig, die weitern Uebertrei— 
bungen abgerechnet, der Juhalt der Hiobspoſten, welche der Mon⸗ 
tag bringt. 

— So eben erhalten wir aus vollkommen authentiſcher Quelle 
folgende, den Sardiniſchen Friedensabſchluß betreffende Mittheilung. 
Herr v. Bruck ſandte den Traktat hierher, ohne ihn vorher ſiguitt zu 
haben. Demgemäß ift er vorläufig blos als Entwurf auzuſcheu. 


Bruck wünſchte vorher die Ermächtigung des hieſigen Miuiſterrathes 


einzuholen, wiewohl ſich bei einer fo lauge anhaltenden Untethaud— 
tung, die berelts eine ſolche Maſſe von Correſpondenzen veranlaßte, 
ein ſolches „in die Länge ziehen“ kaum erklären und rechtfertigen läßt. 
Weiter wird uns mitgetheilt, die Eutſchaͤdigungsſumme belaufe ſich 
nebſt den Zwiſchenzinſen auf etwa 78 Mill. Lire und ſolle in Divi- 
fen auf die Europäiſchen Großſtädte gezogen werden. In Betreff 
det Amneſtirung der Lombarden wird uns verſichert, daß dieſer Punkt 
abgeſondert für ſich behandelt werden ſolle, wobei Piemont freilich 
das Anſinnen der unbedingten Amneſtirung zu ſtellen geneigt zu fein 
ſcheint. Keinesfalls aber dürfte diefer Umſtand den definitiven Fric⸗ 
W 8 

„%% „Der, beutige Oe ſt. Korreſp. theilt in einem Peſther 
Briefe vom 37. der Gacd der magpariigen Regierung mi, dern 


letztere eine, wie der Berichterſtatter ſagt, leider ſehr wahrſchein⸗ 
liche Nachricht veröffentlicht: die Ungarn ſollen nach ſechs abge⸗ 
ſchlagenen Attaquen durch einen Generalſturm, fo moͤrderiſch, daß 
die Honveds 1500 Todte vor der Breſche zählten, die Feſtung 
Temesvar eingenommen haben. Als Datum wird der 13. Juli 
angegeben. Nach gelungenem Sturme habe man nicht blos die 
Garnıfon, ſondern auch die geſammte ſerbiſche Bevölkerung nit⸗ 
dergeſtochen. Ungarn und Deutſche ſalvirten fi ſchon früher aus 
dieſem letzten ſüdöſtlichen Bollwerk Oeſterreichs in Ungarn. 
Agram, den 27. Juli. Der Vanalrath ſoll fehr beruhigende 
Nachrichten vom Ban erhalten haben, des Inhalts, daß den König⸗ 
reichen durchaus keine Gefahr drohe. — Nach Peterwardein haben 
die Ungarn friſche 6000 Mann geworfen, jo daß ſich jetzt an 
12,000 darin befinden, welche immerfort bei Tag fanoniren. Die 
Brigaden Budiſavlievic und Draskovie find in Bufovac und Kame⸗ 
nice, jene des Major Petrovie iſt nach Moſorin abgegangen. 
(Oeſterr. C.) 
Preßburg, den 27. Juli. Privatbrieſe melden, die Reihen der 
unter Elam-Gallas eingerückten Siebenbürgiſchen Armee ſeien 
durch die Mühſeligkeiten des zweimaligen Marſches durch die Walachei, 


wie auch durch Krankheiten und Unfälle aller Art ſtark gelichtet. Un⸗ 


gebeugten Muthes ließen gleichwohl die Sächſiſchen Jäger durch 
ihr Offiziercorpe beim Obercommando eine ſchriftliche Eingabe eins 
reichen, in welcher ſie um die Begünſtigung baten, bei der nächſten 
Schlacht in die vorderſte Linie geſtellt zu werden, um dem Vaterland 
die Schuld abzutragen und die Manen ihrer gefallenen Brüder aus⸗ 
zuſöhnen. — Mit der Beſchießung Comorn's ſoll wieder am 1. 
Auguſt begonnen werden. Dampfſchiffe, mit Geſchütz und Munition 
beladen, fahren säglich ſtromabwärts nach Gyoͤnyö. Die meiften Kran⸗ 
ken und Verwundeten werden nach Bruck an der Leitha gebracht. Neu⸗ 
lich gingen 60 Wagen dahin, die Zahl der Kranken iſt fehr groß: mas 
meutlich richtet die Cholera auf der Schütt große Verhecrungen an. 

— Die o ſtetreichiſchen Blätter verharren nach wie vor in ihrem 
hartnäckigen Schweigen über die großen Operationen der verbündeten 
Armeen, Sie ſcheinen die Aufmerkfamkeit des Publikums durch geuaue 
Detailberichte über die Erfolge kleiner Streifcotps von jenen abziehen 
zu wollen. In dem ganzen von der Donau umſchloſſenen füdwefllichen 


Ausſchuitte des Ungariſchen Kriegsfhanplages hat die Iunſurrektion 


eine drohende Geſtalt angenommen, und kaun der über Peſth vorge⸗ 
drungenen Oeſterreichiſchen Hauptarmee bei einem etwanigen Rückzuge 
um ſo gefährlicher werden, je ſchwieriger es ſein wird, das dort noch 
befindliche Ungatiſche Corps Aulich aus dem durchſchnittenen Berg⸗ 
lande des Bakouy Waldes zu vertelben. Die Eroberung dieſes Ters 
raiu⸗Abſchuittes wird daher dem F Z. M. Nugent übertragen, welchet 
die Brigade Kneſewich zum Schutze der Mur⸗Juſel zuruͤcklaſſend mit 


den Diviſtonen Burlis und Paıffy über Kanifcha gegen den Platten- 


fee vorgedrungen war, am 2 1. Juli indeſſen noch feine weitern For 
ſchritte gemacht hatte. N 

— Aus dem Norden dagegen fehlen alle beſtimmten Nachrichten, 
Goͤrgey wird auf feinem vielbeſprochenen Marſche durch die Thäler 
des Ipoly und des Sajo entweder bei Miskolcz Stellung genommen 
oder bei Tokay die Theiß überſchritten haben. Daß bei dieſer im Rüfs 
ken der Ruſſiſchen Armee ausgeführten Bewegung ihm einzelne auf 
der Operationslinie zurückgelaſſene kleinere Abıheilungen und Mate⸗ 
rial allet Art in die Hände gefallen ſein müſſen, iſt außer Zweifel, ob 
dabei aber ein Zuſammentreffen mit- größeren ruſſiſchen Corps ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt nicht bekannt. Jedenfalls iſt durch ihn die ganze Armee 
des Fuͤrſten Paskiewitſch im Norden beſchäftigt. — Hapnau iſt dage⸗ 
gen mit dem Oeſterreichiſchen 3. und dem Reſerveterps am 27. in 
Keezkemet eingetroffen, während er die Ruſſiſche Diviſion in der Ges 
gend von Peſth zurückgelaſſen und dahin auch das frühere nach Föld⸗ 
var am rechten Donauufer beſtimmte Schlickſche Corps beordert hatte. 
Dembinsti ſcheint nach dieſem Marſche der öſterreichiſchen Hauptmacht 
feine Stellung an der Zagpra aufgegeben und mit feinem 40 bis 50,000 
Mann ftarten Hecte eine parallele Bewegung ausgeführt zu haben. 
— Schlick iſt mit ſeinem Korps am 26. in Peſih angekommen. 


Frankreich. 


Paris, den 29. Juli. Geſezgebende Verſammlung⸗ 
Sitzung vom 28. Juli. Vorſitzender Du pin. — Die Sigung 
wird um 2 Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht die Diskuſ⸗ 
ſton des Antrages auf Vertagung der Nationalverfammlung. E ma⸗ 
nuel Arago eröffnet die Diskuſſion mit einer Kritik des Kommiſ⸗ 
ſiousberichts über den Antrag. Ruhe habe die Verſammlung, die 
erſt zwei Monate zuſammen ſei und nichts gemacht habe, als ein 
Geſetz gegen die Clubs, eine Geſchäfteorduung und ein Preßgeſek, 
offenbar nicht möthig und überdies ſeien die Aufgaben, welche des 
Verſammlung obliegen, wohl der Mühe werth, ſich ein wenig zu er 
müden. Die Kommiſſton führe ferner als Beweggrund für die Der 
tagung an, daß man die Regiernug durch einen Beweis des 
trauens, indem man fie allein laſſe, ſlaͤrken müſſe, um dem d 
Ruhe und Wohlſtand wiederzugeben. Allein hiergegen müſſe ma 
einwenden, daß, wenn auch die Leideuſchaften der Straße be 
ſeien, die Leidenſchaften der Vorſale ſich um fo ſtärker regen. 
wiſſe, daß gewiſſe falſche Freunde der Erekutivgewalt dieſelbe zu cinem 
unüberlegten Streich treiben wollen, um ſich derſelben im Intete ; 
anderer Pläne zu eutledigen. Man vernehme täglich Gerüchte 81 
bevorſtehenden monarchiſchen Aufſtänden, und ſelbſi die „ Preſſe ; 
fogar das ernſte „Journal des Döbats“ beſchaͤftigen ſich mit . 
Gerüchten von Staatsſtreichen, Umſturz der Republik u. ſ. w. m 
lich habe die Republik nichts zu fürchten, fie ſei ſtark genug, 3 
ihren Feinden zu widerſtehen, allein man müſſe dem blutigen ee 
flitt zuvorkommen und jedenfalls die große Umuhe und Bejord 


vermelden, welche bie Vertagung gewiß in der republikaniſch geſinn⸗ 
ten Bevbikerung hervorbringen würde. — Guſtav de Beau⸗ 
mont, eiuer der Urheber des Antrags, von der gemäßigten, aber 
nen Partei, wiederholt die bekannten Beweggründe 


genblick für die N 
gung der Nationalverſammlung ſchlecht gewählt, 


da die Rö 
Sede Va Frage, die Piemonteſiſche Angelegenheit und der 
Angriffe auf die Pi noch fo verwickelt, und da im Innern ernſtliche 
chen dos erfaſſung zu fürchten ſeien. Der Redner verſichert 
ſtation zur R * Geſellſchaften, die im ganzen Lande eine Manife⸗ 
A eviſion der Verfaſſung, zur Verlängerung der Präſident⸗ 
einer folchen w. vorbereiten, und lieſt ſogar die gedruckten Statuten 


zeichner (ins dellcaft vor. Auf Mole's Frage, wer die Unter⸗ 


Unern fie 5 erwidert Pascal Dupart, daß der Miniſter des 


auf dem Min; ſagen werde, da das Aktenſtuͤck ſeit mehreren Tagen 
7 Snelan des Junern niedergelegt ſei. Dufaure läßt 
2 e geben und lieſt fie mit Aufmerkſamkeit. — Fres⸗ 
putlitaniſd Nür den Vertagungs⸗Antrag im Jutereſſe des wahren 
beriſchun = Staatslebens, das nicht in der fortwährenden Bes 
Verkehr 9 ganzen Landes von Paris aus, ſondern in dem ſteten 
partementg oͤchſten Behörde, der Nationalverſammlung, mit den Des 
ſiehe. Der und dem möglich ſelbſtſtändigen Leben dieſer letzteren bez 
bing g Augenblit der Vertagung ſei aus dieſem Geſichtspunkte 
ane e wegen der nahe bevorſtehenden Vereinigung der De; 
e Ferner habe die aus dem direkten allgemeinen 
eidete Ven oorgegangene und mit dem Vertrauen des Landes bes 
nöthig. 9 ‚eine fortwährende Ueberwachung nicht 
nicht wünschenswert Miniſter des Juntrn: Eine Vertagung iſt 
ſetzt teifen werth, um ſich auszuruhen, ſondern, damit die Ge— 
nommen. Puh daun mit mehr Achtung vom Lande aufge: 
die Geſetze nicht vorbereitet und ſtudirt, fo bringt 


die Kammer j 
re 
gen zu, mit ae unfruchtbaren und aufregenden Verathun— 


Souveränität ni . 
die man Ban Die Frucht von Staatsſtreichen, 
Kaffechausgeſchwäze.— ugegründet; das ſind Börſenſpiele und 
gegen jeden Verdacht N er Miniſter vertheidigt den Präſidenten 
Präſidenten an die d ze Stoatefreiche ee * zur 
ber Verſammlun di erjeibe in Ham geſprochen. Der Miniſter giebt 
keine Unruhe 15 11 Verſſcherung, daß während ihrer Vertagung 
ede ſoll. Die 6 Departements werden im Be, 
enge 2 05 e bis nach der Vertagung bleiben. Den Belage⸗— 
1 Fand von Paris betreffend, bemerkt er, daß die Regierung 


ſeine Au a 
langen 1 gleich nach der Veröffentlichung des Preßgeſetzes vers 
zurück; der St a 8 l nd 

1 ei ei im 5 
15 ane des Journals e Sa be 
„ um eine Umänderung der Konftitution 1 
x 1 9 7 bene Brojet Es ſeien noch viele ei. 
N zu berathen. Bisher habe 

8 u 2 
„ genommen; fonft fei nichts eh 
iche cpublik nicht gerade beliebt. Man kommt zur Abſtim⸗ 


i : ammer hebt ij i i des 
Zuſtande ihre Sitzungen, in Betracht de 
ſtandes ihrer eh und in Anwendung des $. 32 der Konflis 
gun bis 30. September auf.“ Wird mir 308 
ee Stimmen angenommen. a 
Bat, 8 Suns fn. 48g ele erklart der Finauzminiſter 
x 7 ir 
kommenden Woche vorlegen zu . 2 ö 


Es wird dann der §. 2. und i 
* endlich das 
ſetz ed 247 Stimmen e 
“gina 2 
A " fl hieß es heute in den Vorſälen der Na- 
9, daß 200 Polniſche Fluͤchtluge den Befehl 


empfan 0 f 
trie“ ri unverzüglich zu verlaſſen. — Die „Pa- 
Röm daß Admiral Baudin wegen eines Schreibens über die 


. den Angelegenhei 
aßregel ſei . vom Com 
erfolgt. — D. 


„le Pays“ 


ze Vertagungsge— 


ohtit ganz fremd und blos aus Dienftgründen 
iſt geſtern ! Großkauzler der Ehrenlegton, Marſchall Molitor, 
würden di heſtorben. — Mau behauptet, die ſuspendirten Journale 
zu uschenene biz erhalten, vom nächſten Montage an wieder 
> u. TOR geſtrige Gottesdieuſt in der Paulskirche zu 
einfach vor Daelnagen von 1830 gefallenen Burger ging ſehr 
NEN dertretez 0 kai Behörde war dabei durch etwa 20 Stadiſerge. 
feiner Ankunft er verhaftete RepräſentautCommiſſaite iſt bei 
» dahier vom 1 
— Verfügung geſtellt Polizeipräfekten dem Generalprokurator 
— Rafpaiı 48 bereits zweimal verhört worden. 
des Mal⸗Uttentats im Glan gut, welche beide bekanntlich in Folge 
wir aus beſtimmter Ou 1. Angniffe zu Doullens ſitzen, werden, wie 
zuſtandes ein Journ 14 oren, nach Aufhebung des Belagterungs⸗ 
Februar Revolution vet ausgeben, in welchem eine Geſchichte der 
ugen Sur esche, angut und im Feuilleton ein Roman 


taglichen n werden. — Di icht in einem 
Kalſer Journale, daß am 15. Auguſt, a des 


3 Napol 4 
Uatsſtreich won, Der Präſident der Republi einen 

rn a Kaifer proklamiren laßen . — — 
unte demaliger erfahren wir, daß der Oberſt⸗Lieutenant Char⸗ 
N der pro Anterftaatsfeßsetair im Kriegsminiſterium ſowohl 
(her noch in, = ifyen Negierung als unter Cavaignac und ſeit⸗ 
Geſinnung 5 Dienſte der Republik, wegen zu republikani⸗ 
es hoben eilig außer Amt geſcht fe. ub! 
Stunden und Be Polen die Weifung erhalten, Paris in 24 


geſtern Morgen Abe inerhalb 3 Tagen zu verlaſſen, 30 ſind 


der in den 


die des empfangenen Auftrags und der 
1 


mando entfernt worden ſel; dieſe 


729 


— Geſtern Abend hielten mehrere tauſend Spaziergänger vor 
dem Platz de l Etoile beim Hypodrome inne, vor welchem in einer 
Laterne, wie fle der Gasbeleuchtung dienen, der erſte Verſuch mit 
elektriſchem Lichte gemacht wurde. Die Wirkung war außer⸗ 
ordentlich an Glanz und Helligkeit. 

— Die von der Franzöſiſchen Regierung in Rom getroffene 
Maßregel, daß der röͤmiſche Thaler 5 Fr. werth fein ſoll, giebt zu 
vielen Mißbräuchen Veranlaſſung, da fein wahrer Werth 5 Fr. 55 C. 
iſt. Statt 100 Thaler zahlt der Marſeiller Kaufmann jetzt 500 Fr., 


und übervortheilt den Italiener um 55 C. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 28. Juli. Im Oberhauſe erreichte Lord 
Beaumont vorgeſtern ebenfalls die Petition zu Gunſten der Ungarn, 
welche in der am 22. Juli in London abgehalteneu Volksverſamm⸗ 
lung beſchloſſen wurde. Die Bill über die Lootſengebühren ge⸗ 
langte mit 15 gegen 10 Stimmen zur zweiten Leſung, obgleich der 
Herzog von Wellington die Befürchtung ausſprach, daß die ſo 
nützlichen Loolſen⸗Kompagnicen darunter leiden würden. Das 
Unterhaus beſchäftigte ſich wieder mit der Bill zur Konſolidirung 
der Bankerott⸗Geſetgebung, die zur dritten Leſung und Annahme 
gelangte. Hinſichtlich der im Oberhauſe ſehr geänderten irländi- 
ſchen Armenſteuer⸗Bill zeigte Lord J. Ruſſell dem Haufe an, daß 
er rathen werde, den hauptſächlichſten Amendements der Lords 
nicht beizutreten. 2 

— Die ſo eben veröffentlichte Liſte der britiſchen Staatspen⸗ 
flonen vom 20. Juni 1848 bis 20. Juni 1849 enthält unter an⸗ 
deren folgende Angaben: Herrn S. Adams wegen aſtronomiſcher 
Entdeckungen 200 Pfd., Herrn Sheridan Knowles in Betracht 
feiner Verdienſte als dramatiſcher Dichter 200 Pfd.; Herrn Car⸗ 
leton wegen literariſcher Verdienſte 200 Pfd. 

— Das größte Bauwerk, welches je in irgend einem Lande (2) 
eriftirt hat, iſt das neue hieſige Parlaments⸗Gebäude; wenigſtens 
behauptet dies der Architekt Herr Burry, der unter mehreren öffents 
lichen Bewerbern als angehender Künſtler den Preis bei den Ent⸗ 
würfen ſich erwarb und, wie es hier beinahe immer geſchieht, daher 
mit der Ausführung beauftragt wurde. Bei Bauten gilt hier 5 
Prozent vom Koftenbelaufe als Normal-Honorar, und er behaup⸗ 
tet, die ihm im Bauſch und Bogen von der Regierung feſtgeſetzte 
Summe von 25,000 Pfd. St. nur bedingungsweiſe und vorläufig 
angenommen zu haben und beantragte noch eben fo viel als Nach- 
zahlung. Im Ganzen ſind über 2,000,000 Pfd. St. ſchon aus 
dem Staatsſchatze für das Prachtwerk ausgezahlt und ehe man 
fertig iſt, kommt gewiß noch eine halbe Million dazu. — Einen 
glänzenden Beweis der Unſtetigkeit der Glücksgüter giebt die jetzige 
Lage des Herrn Robert Hudfon. Vor drei Jahren wurde allges 
mein behauptet, daß er zwiſchen zwei und drei Millionen Pfd. 
Sterling durch Eiſenbahn-Spekulationen fi erworben und reali⸗ 


firt habe; jetzt fon es mit ihm zum förmlichen Bankerott gekommen fein. 


— Bei dem erwähnten Meeting zu Gunſten der Ungarn kamen 
die denkbar gröbſten Ausfälle gegen Oeſterreich, Rußland und den 
Präſidenten von Frankreich vor; nicht bloß ein excentriſcher Kopf 
wie Reynolds geſtattete fie ſich, ſondern auch der berechnende Cob⸗ 
den, der ſich übrigens in ſolchen Volksverſammlungen viel wohler 
als im Parlament zu fühlen ſcheint. Während er hier genöthigt 
iſt, ſich zuſammenzunehmen, darf er auf einem ſolchen Meeting 
feiner guten oder üblen Laune nach Belieben freien Lauf laſſen und 
findet hier für ſeine humoriſtiſchen Sprünge immer ein überaus 
dankbares Publikum. Cobden nannte Rußland ein bettelarmes 
Land, dem etwas zu borgen die größte Tollheit fein würde; er rief 
unter andern aus: „Wenn England oder eine andere große See: 
macht wie z. B. die Vereinigten Staaten durch Rußland genöthigt 
würden, dieſes Reich anzugreifen, fo würde es von Euch zertrüm⸗ 
mert werden, wie ich jetzt dieſes Stück Papier hier in meiner Hand 
zertrümmere.“ Dieſer nicht ſehr⸗ erhabene Theatercoup wurde na⸗ 
türlich mit „erſchütterndem“ Beifall aufgenommen. Reynolds er⸗ 
klärte, und zwar nicht mit Unrecht, daß mit allen diefen Geſin⸗ 
nungsdarlegungen den Ungarn nicht geholfen ſei, wan ſolle einige 
Schiffe, die jetzt in den Häfen verfaulten, mit engliſchen Soldaten 
bemannen und den Ungarn zu Hülfe ſchicken (wo ſollten dieſe Trup⸗ 
pen ausgeſchifft werden?) das würde den Ungarn von größerem 
Nutzen ſein, als ſchöne Redensarten. Herr Reynolds ſchrie ſodann: 
„Frankreich pflegte als eine Schutzwehr gegen Rußland betrachtet 
zu werden, aber gegenwärtig nicht mehr, ſeitdem Louis Napoleon, 
dieſer Beutelſchneider und Betrüger“ — bei dieſen Worten wurden 
neben Lebehochs für Reynolds auch drei Pereats in der Form der 
engliſchen Groans für Louis Napoleon ausgebracht, worauf der 
Vorfigende Herr Salomons, der ſelbſt eine hinlänglich derbe Sprache 
gebraucht hatte, den Leuten bemerkte, das ginge doch zu weit. Auch 
Lord J. Ruſſell wurde, als Jemand bemerkte, daß er die Ungarn 
Inſurgenten genannt habe, ausgeziſcht und ausgegrunzt, und einer 
der Anweſenden rief: Das wird ihm ſeine Wahl koſten! 

— Vorgeſtern beſchloß der Lordmayor von London feine 
glänzende Reihe parlamentariſcher Banketis durch ein letztes von 
150 Couverts im Manſion Houſe, zu welchem namentlich die li⸗ 
beralen Iriſchen und Engliſchen Parlamentsmitglieder, die ſoge⸗ 
nannte vierte Abtheilung der politiſchen Welt, eingeladen waren. 
Auch die beiden Ungarn Graf Teleki und Pulski waren anwe⸗ 
ſend und hielten Reden, in denen ſte dankbar die Sympathie des 
mächtigen England begrüßten und die Verhältniſſe zwiſchen den 
beiden Ländern ins Licht ſtellten. 


2 Belgien. 

Brüſſel, den 29. Juli. De Independance meldet Fol⸗ 
gendes: „Der General v. Lamoriciere, Franzöſiſcher Gefandter 
in St. Petersburg, iſt vorgeſtern Abend hier angekommen und ge⸗ 
ftern früh auf der Eiſenbahn nach Köln weiter gertiſt. Er war von 
feiner Gattin und einem Adjutanten begleitet. Seine beiden Reiſe⸗ 
wagen find mit Wappen verfehen, gerade als ob der 24. Februar 
die Adelstitel nicht abgeſchafft hätte.“ — Der General Gourgaud, 
Napoleons Geſellſchafter auf St. Helena, iſt mit ſeinen Söhnen 
gleichfalls hier angekommen. 

Dänemark. f 

Kopenhagen, den 28. Juli. Die Zeitungen aus Ran⸗ 
ders und Aar huus freuen ſich, daß fie jegt endlich wieder die 
Zunge und die Feder frei haben und bringen nun Details über den 
Aufenthalt und Rückmarſch der Deutſchen Truppen. Ueber das 
Benehmen dieſer Truppen, beſonders der Preußen, ſprechen fie ſich 
nur lobend aus. — Ehe die Preußen Aarhuus verließen, haben ſie 
des Abends vorher auf dem Markt zum Abſchiede von der Stadt 
einen großen Zapfenſtreich aufgeführt. 


— Vorgeſtern wurden die hier gefangenen Heſſen mit dem 
Dampſſchiff „Caroline Amalie“ nach Sonderburg geſandt, um 
daſelbſt ausgewechſelt zu werden. — Die drei Offiziere haben auf 
Parole hier ihre vollſtändige Freiheit gehabt und in einem der hieſi⸗ 
gen Hotels gewohnt. b 0 

Sch weden und Norwegen. 
Chriſtia nia, den 24. Juli. Die Königs⸗Salutſchüſſe von 
der Feſtung Akerhuus verkündeten geſtern Mittag der Hauptſtadt 
Norwegens die Ankunft des Königs von Gothenburg mit dem 
Dampfſchiffe „Chriſtiania“. Der König landete an einer bei der 
tene angebrachten, mit der Flagge der vereinigten Reiche ge⸗ 
chmückten Brücke, empfangen vom Staatsrath und den anderen 
Behörden. Durch die en haye aufgeftellten Truppen und Bürgers 
garden, begab ſich der König, begleitet vom Kronprinzen und 
Prinzen Guſtav, vom lebhaften Hurrahruf der Zuſchauer begrüßt, 
nach dem Palaſt. Nächſten Mittwoch kömmt die Königin an. 
Nußland und Polen. 

Der ganzg Strich zwiſchen dem Pruth und Duieſter, heißt 
es in einem Schreiben aus Sadogora, iſt von den Heuſchrecken heim⸗ 
geſucht, deren Zahl jedoch, Dank der Vorſorge unſeres Kreischefs, 
Herrn Bach, mit jedem Tage geringer wird. Wiewohl indeß an eige⸗ 
nen Orten 50 — 60 Koretz dieſer gefräſſigen Inſecten täglich getöbtet 
werden, gelingt deren Ausrottung doch beſſer den Storchen, welche die 
Vorſehung uns heuer in unzähliger Menge zu unſerer Rettung ſchickte. 
Heerdenweiſe befuchen fie die Felder, und raffen dieſe Inſekten hin. 
Leider ſind viele Staaten durch dieſe Landplage größtentheils vernich⸗ 
tet, und, dem Anſchelne nach, werden viele Bodenbeſitzer heuer auf keine 
Ernte rechnen können. Ueberhaupt geht es heuer, ungeachtet des gün⸗ 
ſtigen Standes der Saaten, mit dieſen ſehr ſchlecht, da auch der Ha⸗ 
gelſchlag an vielen Orten bedeutenden Schaden verurſacht hat. Die 
Bäume haben faſt gar kein Laub, und von Obſt iſt ſchon gar keine Rede. 


Schweiz 
Schaffhauſen, den 27. Juli. Von hier iſt der Eidg. Ztg. 
folgende Berichtigung zugekommen: „Es iſt in die meiſten Schwei⸗ 
zerblätter der Irrthum übergegangen, als hätten die Heſſen das 
Schweizergebiet auf widerrechtliche Art verletzt. Die Sache ver⸗ 
hält ſich eigentlich ſo: Die freie Schifffahrt zwiſchen Büſingen und 
Konſtanz mit Sachen und Perſonen hat von jeher ſtattgefunden. 
Ferner haben ſich die Soldaten nicht unter das Verdeck verſteckt, 
was der innere Raum des Dampfſchiffes nicht geſtattete, ſondern 
ſtanden, theilweiſe in ſoldatiſche Ueberröcke gekleidet, auf dem Ver⸗ 
deck und mußten während des Durchganges unter den Brücken bei 
Stein und Dießenhofen ſich wegen des hohen Waſſerſtandes wie 
jeder Paſſagier niederlegen. Auf Schußweite von der erſtgenannten 
Brücke konnte die Schildwache an der Kopfbedeckung wahrnehmen, 
daß das keine Schweizertruppen ſeien; hätte die Ordre ſich dahin 
erſtreckt, nicht nur die Land-, ſondern auch die Rheinſtraße genau 
zu bewachen und die Schiffe anzuhalten, wie von preußiſcher Seite 
der Poſtwagen von Zürich und Lotſtetten und Schaffhaufen ange⸗ 
halten wird, um zu ſehen, wer darinnen ſei, ſo wären die Verlegen⸗ 
heiten verhütet worden. Uns ſcheint, man hätte dle Leute wieder 
auf dem gleichen Wege zurückſchicken ſollen, da fie lediglich zur 
Entwaffnung Büſingens eingerückt waren und den folgenden Tag 
zurückzukehren beabichtigten. Für den Kanton Schaffhauſen wäre 
es in jedem Betracht zu wünſchen, man möchte die Sache nicht auf 
die Spitze treiben und ſein Wohl auf das Spiel ſetzen.“ 
Schaffhauſen, den 28. Juli. (D. 3.) Der während 
voller acht Tage ſcheinbar bedrohle Frieden zwiſchen der Reichs⸗ 
Armee und der Eidgenoſſenſchaft ii wieder hergeſtellt; ſoeben (Mit⸗ 
tags 1 Uhr) reift der heſſiſche Major du Hall von hier nach Do⸗ 
naueſchingen ab, um dem Reiche ⸗General die Nachricht der von 
ihm laut Vollmacht mit dem eidgenöſſiſchen Kommiſſär abgeſchloſſe⸗ 
nen gütlichen Uebereinkunſt zu überbringen. Nach langem Hin⸗ 
und Herreden wurde nämlich heute Morgen Folgendes fipulirt: 
Major du Hall, der Bevollmächtigte des kommandirenden Reichs⸗ 


Generals, bezeugt ſchriſtlich dem eidgenöſſiſchen Kommiſſär, daß die 


Gebietsverletzung durch die heſſiſchen Truppen unabſichtlich und 
aus Unkunde geſchehen, und daß keinerlei feindliche Abſicht gegen 
die Eidgenoſſenſchaft damit verbunden geweſen ſeiz die heſſiſchen 
Truppen werden, ſo viel möglich, auf dem kürzeſten Wege (nicht 
den Rhein hinauf), ſich durch das eidgenöfſiſche Gebiet zurückziehen, 
ohne Ablegung ihrer Waffen, jedoch im Geleit eines Detaſchements 
eidgenöſſiſcher Truppen. So werden denn morgen wahrſcheinlich 
die Heſſen, nach einem unfreiwilligen achttägigen Aufenthalt, Bü⸗ 
fingen verlaſſen und ſich durch die ſchaffhauſtſche Ortſchaft Dörf⸗ 
lingen nach den ſchon auf badiſchem Gebiet gelegenen Dörfern 
Randeck und Gailingen begeben. Wie aufgeregt übrigens die ganze 
Bevölkerung der Grenzkantone wegen jener Gebietsverletzung war, 
geht daraus hervor, daß hier in Schaffhaufen und anderwärts die 
eidgenöſſiſchen Truppen faſt täglich ſogenannte „Spione und Lan⸗ 
desverräther, die es mit dem Feinde hielten,“ gegen Inſulte und 
Miß handlungen ihrer erbitterten Kompatrioten zu ſchützen hatten. 
Auch heute noch mußte ein dem Vürgerſtande angehöriges Indivi⸗ 
duum verhaftet und auf 24 Stunden eingeſteckt werden, weil dafz 
ſelbe mit ſehr unſchmeichelhaften und ſehr unzweideutigen Aus⸗ 
drücken, in Gegenwart des Herrn du Hall, einer Schildwache die 
Schmach vorhielt, vor einem ſolchen Freien das Gewehr präſen⸗ 
tirt zu haben; der gute Mann hat nun die Nacht über Zeit, auf 
feiner Pritſche nachzudenken, wie übel doch die Ausbrüche patrioli⸗ 
ſcher Geſinnung belohnt zu werden pflegen. Für heute und morgen 
find noch mehrere Bataillone Infanterie, zwei Batterien und einige 
Compagnien Scharfſchützen als Verſtärkung der Beſatzung von 
Schaffhauſen angeſagt. 
Italien. 


Rom, den 19. Juli. Die neue Munizipalität hat unterm 16. 
d. M. eine Adreſſe an Oudinot erlaſſen, worin fie deſſen und feiner 
Armee Verdieuſte um die Wiederherſtellung der Ordnung die größten 
Lobſprüche ertheilt. Ein durch nicht von ihnen (der Munizipalität) 
abhängige Umſtände erzeugter Krieg fei nothwendig geweſen. 

— Die Verhaftungen dauern fort. Man erwartet die Veröffent⸗ 
lichung des Programms der päpfilichen Regterungs-Commiſſton. — 
Das amtliche Giornale meldet, die Kugeln, die in die Stadt geworfen 
worden, hätten mehr erſchrecken als N ſollen, uur 3 
Perſonen ſeien dadurch getödtet und 10 — 4 verwundet worden, 
feine Brände durch die Geſchoſſe entſtanden, keine Denkmäler zerſtört, 


das berühmte Frescogemälde der Aurora von Guido habe nicht ein 
Mal Schaden gelitten. . 

— Der „Araldo“, welcher von einer Anleihe des Papſtes von 
250 Millionen Franken bei der ganzen Chriſtenheit ſpricht, meldet 
aus Gaeta vom 5. Juli, daß der Papſt die Schlüſſel von Rom unter 
dem Bilde der heiligen Jungfrau niedergelegt habe. 


Moldau und Walachei. 


Einem Schreiben aus Bukareſt vom 17. Juli entnehmen wir: 
Die magypariſchen Offiziere Kiß und Schidlowsky, welche bei Kron— 
ſtadt gefangen wurden, find hierher gebracht worden; erſterer liegt an 
feinen Wunden noch krank im Spitale, letzterer iſt, wie es heißt, bereits 
nach Sibirien abgeführt worden. Ein Ereigniß, das an die Mähr⸗ 
chenwelt aus tauſend und einer Nacht erinnert, bildet hier das Tages⸗ 
geſpräch. Omer Paſcha wird in wenigen Tagen eine Siebenbürger 
Sächſin zur Frau nehmen; fie it aus Homerod- gebürtig, 16 Jahre 
alt, und eine ausgezeichnete Klaviervirtuoſin, die auch vortrefflich kom⸗ 
ponirt. Den Winter hindurch gab fie einer der Frauen Omer Pas 
ſcha's im Klavierſpielen Unterricht, und man glaubt, daß ihr muſika⸗ 
liſches Talent ihren hochgeſtellten Brautwerber ſo ſehr zu feſſeln wußte, 
denn körperliche Reize hat ſie wenige. Zu ihrer wahrhaft fürftlichen 
Ausſteuer erhält ſie vorläufig 30 ſeidene Kleider, vom ſchwerſten Stoffe, 
einen Ring von 300 Dukaten, Wäfche vom feinften Battiſt im Werthe 
von mehreren 100 Stück Dukaten. Zu einer beſonderen Bedingung 
machte Omer Paſcha, daß ſeine Frau deutſch in Kleidung, Geſinnung 
und Sitte bleibe. Für den Fall, daß er ſie je entlaſſen follte, hat er 
ſich kontraktmäßig verpflichtet, ihr 3 Millionen Gulden, ein ſchönes 
bereits angekauftes Landgut, nebſt allem ihr gekauften Schmucke zu 
überlaſſen. Dem Bruder feiner Braut hat Omer Paſcha bereits eine 
Anſtellung mit jährlichen 500 Dukaten verliehen; die Aeltern und Ver⸗ 
wandten derſelben übernimmt er in ſeine Pflege. (Preſſe.) 


> Amerika. 

Neu- York, den II. Juli. Der 4. Juli iſt der Jahrestag 
der Amerikaniſchen Unabhängigkeitserklärung, der hier jährlich mit 
glänzenden Feſtlichkeiten und Demonſtrationen begangen wird. Dies⸗ 
mal iſt die gewöhnliche militairifche Parade mit Rückſicht auf die 
Cholera unterblieben, im Uebrigen jedoch iſt der Tag mit dem ge⸗ 
wöhnlichen Enthuſtasmus gefeiert worden. Mehrere Fahnenweihen 
fanden hier auf dem Platz vor der Cityhalle ſtatt, und eine große 
Fahne, die an Koffuth überſchickt werden ſoll, nahm eine hervorra⸗ 
gende Stelle dabei ein. Prozeſſtionen, Reden, Feuerwerke, gab es 
auf allen Seiten, und in der ganzen Union iſt der Tag als hoher 
Feſttag gefeiert worden. 

Waſhington, den 12. Juli. Die Exekuti 
jedes dem ſonſtigen Dienſte enDehrliche Si Ba 8 
diſchen Meere zu ſenden. Es geht das Gerücht, das Kabinet habe 
eine günſtige Antwort auf eine ihm überreichte Petition ertheilt, 
welche die Anerkennung der Unabhängigkeit Ungarns durch die 
Vereinigten Staaten nachſuchte. An verſchiedenen Orten werden 
Meetings gehalten, welche den Magharen die Sympathieen der 
Nordamerikaner ausdrücken. Auch für die Römiſche Republik zeigt 
ſich eine große Theilnahme und man iſt gegen Louis Napoleon we⸗ 
gen der Franzöſiſchen Intervention ſehr aufgebracht. Pater Ma⸗ 
thew wird in Neu⸗Pork mit großer Auszeichnung behandelt, die 
dortigen Katholiken haben eine Subſcription zur Abhülfe feiner Fi⸗ 
nanzverlegenheiten eröffnet. In einem veröffentlichten Briefe des⸗ 
ſelben erklärt er, daß der Tag, an welchem er ſeine Gläubiger 
werde völlig befriedigen und auf das ihm vom engliſchen Volke be⸗ 
willigte armſelige Stipendium verzichten könne, die glücklichſte Epoche 
feines Lebens fein werde. Nachrichten aus den Prairieen beſtätigen 
das Gerücht von einem Gefecht zwiſchen den Truppen von Santa 
Fe und den Apachen⸗Indianern, in welchem 20 Wilde und 3 Ame⸗ 
rikaner getödtet wurden. In Neu⸗Orleans waren Nachrichten von 
einer am 18. Juni ſtattgefundenen Schlacht zwiſchen den Weißen 
und Indianern in Mukatan angekommen, in welcher die Erſttren 
unterlagen Die Cholera erzeugt eine große Sterblichkeit; vorige 
Woche find in St. Louis 810, in Cincinnati 1101 Todesfälle vor⸗ 
gekommen, meiſt durch jene Epidemie. Es brennen Feuer von Koh⸗ 
len, Pech, Harz, Schwefel u. ſ. w. in faſt allen Straßen jener 
Städte, um die Luft zu reinigen, und die Einwohner, deren Zeit 
und Geldmittel es erlauben, verlaſſen fie zu Tauſenden. Aus Ras 
lifornien find bis jetzt für circa 2 Millionen Dollars Gold in die 
Münze von Philadelphia gekommen. In Neu⸗Pork find während 
der drei Monate vom 3. April bis 3. Juli 99,941 Einwanderer 
aus Europa angekommen, alſo täglich im Durchſchnitte 1098. 
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chitagebirge Gold in gleicher Ausdehnung wie in Kalifornien vor 
handen iſt und das Arkanfas- Journal meldet, daß im Arkanſas⸗ 
Fluſſe Gold entdekt worden iſt. N 

— Aus Mexiko berichtet man, daß die Ceranos der Sierra 
Madre im Verein mit einer Anzahl Uebelgefinnter aus allen Theis 
len des Landes neulich einen Einfall in die Nachbarſchaft von San 
Luis Potoſt machten, unterweges die Einwohner mordend und plün⸗ 
dernd; fir hatten Potoſt eine kurze Zeit lang im Beſig. Von hier 
zogen fie nach Rio Verde, deſſen politiſcher Chef Veraſti, ein pers 
ſönlicher Feind des Gouverneurs von San Luis, den Befehlshaber 
der Garniſon, Oberſt Cruz, verleitete, mit feinem Stabe die Trup⸗ 
pen zu verlaflen, die, ihres Führers beraubt, von den Vergbewoh⸗ 
nern niedergemacht wurden. Cruz ſoll hierauf als Chef der Inſur⸗ 
genten, und ihr vorheriger Anführer Neſaſti als Eivilgouverneur 
proklamirt worden fein. Die Bewegungen feinen weder einen 
eigentlichen Plan, noch ein organiſirtes Regierungsſyſtem zu haben. 
Zuletzt zogen die Jufurgenten auf Tampico zu. Alle Nachbarpro⸗ 
vinzen vereinigten ſich mit Son Luis zur Unterdrückung dieſes halb 
organifirten Banditen⸗Syſtems. — Die fieben nördlichen Staaten 
der Sierra Madre haben ſich in der That frei und unabhängig 
erklärt, und zwar aus neun verſchiedenen Urſachen, namentlich we⸗ 
gen des anhaltenden politſchen Wechſels, der Forderungen der Re⸗ 
gierung, der Aufſtellung neuer Armeen, der der Religion angeleg⸗ 
ten Feſſeln, des Treubruchs im Erziehungsſyſtem u ſ. w. In ihrer 
desfallſigen Deklaration erklären die ſteben Staaten, daß ſie frei 
und unabhängig ſein und mit einander vereint bleiben wollen; am 
Schluſſe ſagen fie, daß fle gegenfeitig Leben, Vermögen, und ihre 
geheiligte Ehre zum Pfande einſetzen. — Der Liverpooler Korre⸗ 
ſpondent der Times verſichert jedoch auf genaue Nachforſchungen 
in den Nachrichten der „Hibernia“, daß die mehrfach gemeldete 
Unabhängigkeits » Ertlärung von ſteben Staaten der Mexikani⸗ 
ſchen Union durchaus ungegründet ſei Das mitgetheilte Doku⸗ 
ment ſei eine Nordamerikaniſche Erfindung. 


Oſtindien. 

Nachrichten aus Colombo (Ceylon) vom 11. Juni melden 
die wachſende Unpopularität des Gouverneurs Lord Torrington. 
Der noch der Regierung gehörende Antheil der Marandhan⸗Zimmt⸗ 
gärten iſt auf 7 Jahre für 5500 Pf. Sterling verpachtet worden, 
mehr als dreimal ſo theuer als zuletzt. — Die letzten Berichte aus 
Batavia melden das langfame Vorgehen der neuen Expeditien 
nach Neuguinea im Sinne, mit der Abſicht, die Niederländiſche 
Oberherrſchaft aufrecht zu erhalten und den muthmaßlichen Abſich⸗ 
ten der Britiſchen Diplomatie entgegenzuwirken. — Aus La buan 
vernimmt man die Beſtätigung des außerordentlichen Reichthnms 
und der großen Ausdehnung der dortigen Steinkohlenlager, die ſehr 
leicht abzubauen ſind. Radſcha Brooke war im Begriff nach Sula 
zu gehen, um mit dem Sultan einen Vertrag zu ſchließen. Die 
Niederländer ſollen das Nämliche beabſichtigen. 

Auſtralien. 
Sydney, den 5. April. Die Kolonie leidet außerordentlich 


durch die anhaltende Trockenheit und Dürre, die namentlich in den 
nördlichen Bezirken herrſcht. Die Waldbrände haben fafl alle Ve⸗ 


getatien zerſtört, der hieſige Handel liegt darnieder, nach Kalifor⸗ 


nien macht man jedoch noch immer bedeutende Verſendungen. 


Swinemünde. 

Zu den angenehmfien und zugleich lehrreichſten Zerſtreuungen 
und Unterhaltungen am hieſigen Orte gebört der Beſuch der hier 
lagernden preußiſchen Flotte. Die Fahrzeuge find: 1) die 
bekannte Kriegstorvette Amazone, die denkwürdig iſt und denk⸗ 
würdig bleiben wird als erſtes Kriegsſchiff, welches Preußen gebaut 
bat und zwar lange vor der nationalen Erhebung Deutſchlands, 
die eine deutſche Kriegsflotte erſtrebt. Die Amarone führt zwölf 
Kanonen. 2) Das Kriegsdampfboot Adler, außerordentlich ele⸗ 
gant eingerichtet, da es urſprünglich nur zu einem Poſtſchiffe be⸗ 
ſtimmt war und als ſolches die Ueberfahrten nach Petersburg 
machte. Es führt vier Kanonen, an jeder Seite eine. 3) Zwölf 
Kanonenböte, von denen jedes zwei Kanonen führt. 

Nach Ausſage mehrerer Marincofſiziere iſt das ſchwere Ge⸗ 
ſchütz nicht fo gut conſtruirt als auf andern Marinen; es find lou⸗ 
ter eiſerne Kanonen, in ſich zu ſchwer, als Feſtungsgeſchütz ſehr 
brauchbar, auf der Marine aber nicht leicht genug zu hantiren. 
Die Kanonenböte ſeien zur Unterſtützung der Strandbatterien ſehr 
brauchbar, bei Hafeneingängen, auf der Rhede und an der Küſte 
überhaupt, keineswegs aber ju irgend einem Kampfe auf hoher 
See geeignet. Der Koſtenwerth eines Kanonenboots beläuft ſich 
auf 700 Rthlr. 

Das betrübende Ereigniß vom 14. Juli, wo ein däniſcher 
Kriegsdampfer fünf Küſtenfahrer von der Rhede vor Swinemünde 
wegnahm, ohne daß die hieſtige Marine irgend einen abwehrenden 


mein im böchſten Grade empört darüber, man warf dem Comman⸗ 
deur Feigheit vor, und Ofſtziere der Landarmer liehen es nicht an 
Herausforderungen fehlen. Leute aus dem Volke dagegen ſollen 
eine flärkere und deutlichere Demonſtration beabfichtigt haben und 
den Marincoſſtzieren die Epaulettes herabreißen wollen. Die Mar 
rineoffiziere dagegen weiſen alle Anſchuldigungen als ungehörig zu⸗ 
rück. Sie erklären, daß nur der Schein gegen fie fein könne, daß 
die ungünſtigen Urtheile nur aus Mangel an Sachkenntniß zu er⸗ 
klären ſeien, daß kein Sachverſtändiger fie verurtheilen werde. 
Während jeder Feldherr zu Lande, der eine Schlacht verloren, 
überall im Publikum Vertheidiger finde, da es überall Männer 
von militäriſcher Kenntniß und Urtheil gäbe, fo ſei es das Mißge⸗ 
ſchick der Marine, nirgends Vertheidiger zu finden, ſobald nur der 
Schein gegen fe ſei, da die deutſche Marine ert in ihrem Ent⸗ 
ſtehen fei, alſo auch noch keine Sachverſtändigen im großen Publi⸗ 
tum ſich finden könnten. Der Commandeur äußerte ſogar ganz 
entſchieden, er werde in einem gleichen Falle gerade wieder fo hans 
deln. Als weſentlicher Grund, warum man den Dänen nicht ent⸗ 
gegengetreten ſei, wird aber angegeben, daß der Adler gerade an 
dem Tage in der Reparatur begriffen geweſen, daß die Kanonen 
aus den Laffetten genommen und an dem Deck Ausbeſſerungen 
vorgenommen worden. Da der Däne aber ein Dampfer geweſen, 
fo hätte die Corvette nicht gebraucht werden können wegen ihrer 
nothwendigen Langſamkeit, und eben fo wenig die Kanonenböte. — 
Küflenbewohner verſichern freilich, fie hätten den Dänen ſchon Vor⸗ 
mittags mehrere Stunden in Sicht gehabt, und hätte es der Marine 
ua 1 Zeit gefehlt. Indeß das werden wohl keine Sachverſtän⸗ 
igen ſein. 


Markt⸗ Bericht. 
Poſen, den 1. Auguſt. 
(Der Schfl. zu 16 Dig. Preuß.) 

Weitzen 2 Nthlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2 Rihlr. 15 Sgr. 7 Pf. 
Roggen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rihlr. 1 Sgr. 1 Pf. Gerſte 20 
Sgr. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Erbfen 
1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 
13 Sgr. 4 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfd. 18 Sgr. bis 22 
Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 
Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund 1 Nihlr. 10 Sgr bis 1 Kthlr. 
15 Sgr. 
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Berliner Börse. 
Den 1. August 1849. 25 
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Preussische freiw. Anleig ee. 5s — — 
Staats-Schuldsch einen 314 — 841 
Sechandlungs-Prämien- Scheine — — 88 
Kur- u. Neumärkische Schuld versch. 31 801 | 79 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 100 
Westpreussische Pfandbrieſe. 31 | 874 — 
Grossh. Pos enen 4 nf 

Ost 8 r 2 — 
Pee - Tas ER a e 34 E 
Kur- u. Neumärk, » S 2 
Schlesische EEE ERSTEN „ 

. N FE 314 — 2 
Preuss. Bank-Anthell- Scheine n 
De, Aa Se — 12 Ti 
Andere Goldmünzen a 5Rthir. ............ — 12 12 
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Elsenbahn-Actien (voll. einger.) 

Berlin-Anhalter A. BE:iiIi“ ces. 482 5811 
„ c 4 — 90 
Berlin-Ham burger 4 — 16 
» Priomisigee . os = air... nn oDni 41 95385 
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» * Pre, . „ 4 — 87 

» * — „44 „„ 5 Fi a 989 
Bariin-Steläinieie 2:5 va: Messe ahnen 4 — — 
Cäln-Mindenag =". ou: .0 0.00 0 Wie ee 31 — 86 
Prieritidtes 00 800 eye 44 — 941 
Magdeburg-Halberstädter. ... er 5... — 44 — 1182 
Niederschfes.-Märkise ken 33 — 774 
. Priorin: 4 west 4 — 89 

* Kr D e 5 > 102 
» HE Bere 2.2 5 — 989 
Ober-Schlesische Litt. A4ʒ4 our era. 31 1001 100 
» ; E 34 100 100 
beine 0 — — — 

Stamm-Prioritat sz 4 — — 

Mr IE 4 — =: 

. » v. Staat garantirt 31 — a 
III.... oa 4— 551 
Dr ee. Ada m a.00 onen nein 314 — 773 


Druck und Verlag von W. Decker le Comp. in Bofen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Der Jefferſonian Monitor von Texas verſichert, daß in dem Wa⸗ 


Schritt that, beſchäfligt noch Aller Gemüther. Man war allge⸗ 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter, Emi⸗ 
lie, mit dem Herrn Salomon Hamburger 
zu Schmiegel, zeigen wir hiermit Verwandten 
und Freunden latt beſonderer Meldung ergebenſt 
an. Poſen, den 1. Auguſt 1849. 

VB. Hamburger und Frau. 

Emilie Hamburger, Perlobte g 

Salomon Hamburger,, ebe. 


Am Zlſden v. Mie. Abende 7 Uhr farb mein 
jüngſter Sohn, der Pofamentier Jfaac Zadek, 
beim Baden in der Warthe, wahrſcheinlich in 
Folge eines Schlaganfalls. 

In meinem tiefen Schmerz über dieſen Verluſt 
finde ich in der Erinnerung an die menſchenfreund⸗ 
liche Theilnahme Troſt, mit weicher Herr von 
Roſtken, Hauptmann im 5. Inf.⸗Regt, um 
den Entfeelten ſich mühte. Er war es, der mein 
Kind ſofort aufſuchte und barg, und ſodann in 
Gemeinſchaft mit dem Badcanſtalts⸗Inſpektor, 
Herrn Gollak, alle Rettungsmittel, und als 
dieſe leider vergeblich waren, die zur Ermittelung 
der Angehörigkeits-Verhältniſſe des Todten aufs 
Sorgſamſte anwandte. : 

Möge Herrn v. Roſtken das Bewußtſein loh⸗ 
nen, durch ſeine menſchliche That den Schmerz 


einer gebeugten Mutter gelindert zu haben. Ich 
ſage Ihm und Herrn Gollak meinen innigen 
Dank. Poſen, den 2. Auguſt 1849. 

Wittwe Z. Zadek. 


Pi E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Der praktiſche 


Oekonomie⸗Verwalter 


nach den Anſorderungen der jetzigen Zeit. 
Zugleich ein zweckmäßig belehrendes Handbuch für 
alle Oekonomen und die es werden wollen. 
Von E. G. Patzig. 
2te vermehrte Aufl. 1 Rthlr. 18 Sgr. 


== Ausverkauf. 


Den Waaren-Veftand, welcher feither für Rech⸗ 
nung eines auswärtigen Hauſes, im Gewölbe des 
Br T. Munt, Markt No. 88., befindlich gewe⸗ 

en, babe ich heute vom erwähnten „auswärtigen 
Haufe” käuſtich übernommen, und flelle alle dieſe 
Artikel, befiehend in Seiden, Wollen⸗ u. Baum- 
wollen⸗Waaren, zu denſelben äußerſt billigen, aber 
feften Preiſen, ebenfalls zum gänzlichen Mus: 


verkauf, und bewillige noch außerdem bei Zah⸗ 
lungen in Preuß. Courant eine Extra-Vergüti⸗ 
gung von 2 Procent. 
Verkaufs⸗Lokal Markt No. 84., I. Etage. 
Arnold Witkowski. 


Die + Meile von M.⸗Goslin entfernte Acker⸗ 
Wirthſchaft, Trojanower Hauland No. 75 ent⸗ 
haltend 100 Morgen Acker und Wieſen, wird am 
11. Auguſt c. im Kreisgericht Rogaſen meiſtbie⸗ 
tend verkauft. 

Eine ſehr achtbare Wittwe, welche ihre eigenen 
Kinder wohlerzogen und dadurch den beſten Be⸗ 
weis geliefert hat, daß ſie Vertrauen verdient, hier 
am Orte, iſt entſchloſſen, junge Mädchen unter 
billigen Bedingungen in Penſion zu nehmen, und 
will ich recht gerne darüber nähere Auskunft geben. 

Wendland, Ockonomie⸗Nalh. 
Poſen. Gartenſtraße No. 285. 


Am alten Markt No. 79. iſt zu Michaeli d. J. 
im erſten Stock eine große Stube, welche ſich zu 
einem Geſchäftslokal eign⸗t, zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Zur Nachfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm 
zum Beſten der Hinterbliebenen der in den 
legten Kämpfen gefallenen Preußiſchen Kriegel 


Großes Konzert, 


Sonnabend, den Aten Auguſt ec 
’ 


unter Ausführung ſämmtlicher Mine ö 


Chöre der hieſigen Garniſon, worüber da 
here die Anſchlagezettel enthalten. u 
Anfang Nachm. 36 Uhr. ee 
Billets A Dutzend 1 Rıplr. 15 Sgr. 
Conditorei des — reundt am Waben pen 
und im Bahnhof felbft bei dem Unterzeichn — 
zu haben; an der Kaffe A Billet 5 Sg. ohne 


2 
Wohlthäligkeit Schranken zu jr aba ges 


